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Lesepredigt
Zweiter Weihnachtstag - Lesejahr C (26. Dezember 2018)
L: Apg 6,8-10; 7,54-60                                                                                                    Ev: Mt 10,17-22
Liebe Zuhörer!
Wahrscheinlich klingen auch bei ihnen der Heilige Abend und das Weihnachtsfest mit seiner ganz besonderen Stimmung noch nach. Wir haben unsere Familien und Menschen, die uns nahe stehen, um uns versammelt und mit allen Sinnen gefeiert. 200 Jahre nachdem das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ erstmals erklungen ist, haben wir wieder der Geburt unseres Retters und Heilands in der Krippe gedacht. Und heute am zweiten Weihnachtstag soll diese Botschaft in uns weiterklingen.
Die Kirche bietet uns dazu aber mit dem Fest des Hl.Stephanus ein sehr herausforderndes Festprogramm, das erst verarbeitet werden will. Dazu lade ich sie zu einem Besuch in der Pfarrkirche von Wasseralfingen, einem Stadtteil von Aalen auf der schwäbischen Alb, ein, die dem Diakon und Märtyrer Stephanus geweiht ist.
Wenn wir uns diesem Gotteshaus nähern, entdecken wir in einem kleinen Park seitlich vor dem Hauptportal einen Brunnen, auf dem der Künstler Sieger Köder, der von dort stammte, die heutige Festtagslesung dargestellt hat. Auf einer Insel mitten in der Wasserfläche liegt auf dem Rücken der zu Tode getroffene Stephanus. Steine liegen um ihn herum und sehen aus, als habe man sie gerade aus dem Pflaster der Straße nebenan gebrochen. Einer der Steinbrocken steckt ihm im Herz und ein weiterer ist ihm in die Magengegend eingedrungen. Die Hände noch leicht zum Himmel erhoben, den er offen gesehen hat, sinkt er nieder und haucht betend den letzten Atem aus.
Im Hintergrund der Szene sitzt Saulus. Aber er ist nicht als der Triumphator dargestellt, dem man Kleider zu Füßen gelegt hat, sondern er stützt nachdenklich, ja vielleicht sogar erschrocken seinen Kopf in eine Hand, während die andere bedächtig seinen Mund schließt.
Er ist noch nicht der Glaubenszeuge Paulus, aber das Geschehen um Stephanus hat ihn angerührt.
Wenn wir uns dann umdrehen und in diesen weihnachtlichen Tagen die Stephanuskirche besuchen, dann erwarten uns weitere biblische Impulse. Am Ende des linken Seitenschiffes treffen wir auf den Frauenaltar, der den vier Frauen aus dem sonst männlich dominierten Stammbaum Jesu nach Matthäus gewidmet ist und denen hier neben Maria mit dem Kind vier weitere heilige Frauen zur Seite gestellt sind.
Wenn wir dann weitergehen, treffen wir am Rand des Hauptschiffes auf eine erste Krippe mit viel Wüstensand, einem mächtigen Baumstumpf und einem turmartigen Gebäude. Biblische Figuren wie Adam und Eva, Abraham, Isai und David, Jesaja und andere Propheten bis hin zu Johannes dem Täufer verweisen uns auf die Verheißungen des Alten Testamentes. In adventlicher Stimmung wird hier auf das Weihnachtsereignis verwiesen.
Dies ist dann am Ende des rechten Seitenschiffes dargestellt. Sieger Köder, der als Inspirator hinter all diesen Ideen steht, hat mit den „Kripplesfrauen“ das heilige Geschehen in seine Heimat verlegt. In einem Steinbruch, wo in der Nazi-Zeit einen Bildstock errichtet wurde, wird Jesus unser Heiland, Christus der Retter, wird das Licht der Welt geboren.
Ganz bewusst wurde dieser Platz gewählt, denn in der Zeit der Gleichschaltung im 3.Reich, als katholische Gruppentreffen untersagt waren, hat man sich dort getroffen, sich gegenseitig im Glauben gestärkt, Gemeinschaft gepflegt, miteinander gebetet und konnte so die schwere Zeit der Unterdrückung und des Krieges bestehen.
Auf Zeiten der Anfechtung und Bedrängnis hat auch Jesus wie wir im heutigen Evangelium gehört haben seine Jünger vorbereitet. Er mahnt sie zu Achtsamkeit, verspricht ihnen den Beistand des göttlichen Geistes und lädt sie ein, sich von Sorgen frei zu machen. Schließlich verheißt er, der Retter selbst, allen, die ausharren, die Rettung.
Ja, wir singen seit 200 Jahren „Christ, der Retter ist da“. Die Menschen von Wasseralfingen haben es erfahren an ihrem „Bildstöckle“ im Steinbruch. Stephanus durfte oder musste es erleben, im Augenblick seiner Steinigung.
Wann habe ich es in meinem Leben schon erfahren, dass dieser Vers des berühmten Weihnachtsliedes für mich wahr geworden ist?
Wo sehne ich mich danach, dass in meinem Leben diese befreiende und stärkende Botschaft sich verwirklicht?
Denn das frohmachende weihnachtliche Ereignis und das erschütternde Geschehen um Stephanus liegen nicht nur im Heiligen Land nahe beieinander und sind auch nicht nur in Wasseralfingen anschaulich nebeneinander dargestellt.
Es gibt beide Erfahrungen in unser aller Leben.
    Rudolf Reuter, Diakon

